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„Beginnend in Jerusalem!“

Lukas 24,47 SLT

Die ganze Stelle lautet so: „...und predigen lassen in seinem 
Namen Buße und Vergebung der Sünden unter allen Völkern“ 
(Lukas 24,47) und „beginnend in Jerusalem“ (Lukas 24,47 SLT). 
Diese Worte wurden von Christus gesprochen, nachdem er 
von den Toten auferstanden war, und sie werden hier in ge-
schichtlicher Form wiederholt. In diesen Worten ist jedoch ein 
offizieller Auftrag enthalten und zudem findet sich in ihnen ein 
besonderer Zusatz. Der Auftrag ist, wie ihr seht, die Verkün-
digung des Evangeliums und wird von Matthäus und Markus 
sehr deutlich in den heiligen Bericht eingefügt. „Darum gehet 
hin und lehret alle Völker ...“ (Matthäus 28,19). „Und er sprach zu 
ihnen: Gehet hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Kreatur“ (Markus 16,15). Nur von Lukas wird dieser Zusatz be-
sonders erwähnt. Er sagt, ebenso wie Christus die Lehre von 
der Buße und der Vergebung der Sünden unter allen Nationen 
in seinem Namen verkündigt haben möchte, möchte er, dass 
das Volk von Jerusalem als erstes dieses Angebot erhält. Pre-
dige das Evangelium, spricht Christus, in allen Nationen, aber 
beginne zuerst in Jerusalem.

25
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I. Der Auftrag

Die Apostel hatten somit einen sehr großen Auftrag erhalten. 
Ihnen war die Befugnis gegeben, das Evangelium der ganzen 
Welt zu predigen, doch durch den Zusatz in Lukas 24,47 waren 
sie in Bezug auf den Beginn ihres Dienstes eingeschränkt; sie 
sollten diese Arbeit in Jerusalem beginnen. „... anheben zu 
Jerusalem.“

Bevor ich diese Worte auslegen will, muss ich aber kurz zwei 
Dinge ansprechen, nämlich:

1. Ich muss zeigen, was Jerusalem damals war.
2. Ich muss zeigen, was es bedeutete, ihnen das Evangelium 
zu predigen.

1. Was Jerusalem damals war

Jerusalem ist zu betrachten entweder erstens in Bezug auf die 
Abstammung seines Volkes oder zweitens in Bezug auf ihre 
Bevorzugung und Erhöhung oder drittens in Bezug auf ihren 
gegenwärtigen Zustand, was ihren Verfall betrifft. 

27
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Erstens stammte Jerusalem seiner Herkunft nach von Abra-
ham ab, von den Söhnen Jakobs, einem Volk, das Gott aus 
den übrigen Nationen erwählt hatte, um seine Liebe ihnen ge-
genüber zu bekunden.

Zweitens, bezüglich seiner Bevorzugung oder Erhöhung, war 
es der Ort der Anbetung Gottes und mehr als jeder andere Ort 
der Welt mit besonderen Merkmalen und Zeichen der Gunst 
und der Gegenwart Gottes ausgezeichnet. Daher gingen die 
Stämme nach Jerusalem, um anzubeten; dort war Gottes 
Haus, Gottes Hoherpriester, Gott angenehme Opfer, und Got-
tes Auge und Gottes Herz gehört der Stadt ewiglich (Psalm 
76,2-3; Psalm 122; 1.Könige 9,3). Aber

drittens müssen wir Jerusalem auch in seinem Verfall betrach-
ten; denn so betrachtet ist es der eigentliche Gegenstand un-
seres Textes, wie sich nach und nach zeigen wird.

Jerusalem war, wie ich bereits sagte, der Ort und Sitz der An-
betung Gottes, aber jetzt verfallen, degeneriert und abge-
fallen. Das Wort, die Norm der Anbetung, wurde von ihnen 
verworfen, und an seine Stelle hatten sie ihre eigenen Tradi
tionen gesetzt und begründet: Sie hatten auch die meisten ge-
wichtigen Anordnungen verworfen und hatten sie durch ihre 
eigenen kleinen Menschengebote ersetzt (Matthäus 15; Mar-
kus 7). Jerusalem war daher jetzt sehr abgefallen und wurde 
zu einem Ort, an dem die Wahrheit und die wahre Religion 
sehr verunstaltet worden waren.

28
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Es war jetzt auch regelrecht zum Sündenpfuhl und zum Sitz 
der Heuchelei geworden und zu einem Abgrund, in dem die 
wahre Religion unterging. Auch herrschten hier nun Anma-
ßung und ein unbegründetes Vertrauen auf Gott, welches Gift 
für die Seelen ist. Unter seinen Herrschern, Gelehrten und 
Führern regten sich Neid, Bosheit und Gotteslästerung gegen 
die Kraft der Gottesfurcht, an allen Orten, an denen sie aufge-
funden wurde, ebenso auch gegen ihre Fürsprecher, selbst ihr 
Herr und Schöpfer konnte ihnen nicht entkommen.

Kurz gesagt, Jerusalem war jetzt ein Trümmerhaufen, es war 
für die Heiligen zu einem Schlachthof geworden. Dies war der 
Ort, an dem die Propheten, Christus und seine Anhänger auf 
schrecklichste Weise verfolgt und ermordet wurden. Jerusa-
lem war zu dieser Zeit so verhärtet in seinen Sünden, dass 
es nicht fürchtete, die größte Sünde zu begehen und sich be-
wusst deren Schuld und Verdammnis aufzuladen; als sie den 
Sohn Gottes ermordet hatte, sagten sie: „Sein Blut komme 
über uns und unsere Kinder.“

Und obwohl Jesus Christus durch Lehre, Wunder und sein 
sündloses Leben versuchte, dem Bösen ein Ende zu bereiten, 
verschlossen sie doch ihre Augen und Ohren und ruhten nicht, 
bis sie, wie zuvor angedeutet, ihn aus der Welt vertrieben hat-
ten. Dies alles, um womöglich seinen Namen auszulöschen 
und seine Lehre aus der Welt zu verbannen. Ohne allen Grund 
und wider den Himmel, seine mächtige Hand und den unbe-
streitbaren Beweis seiner Auferstehung, heuerten sie Solda-
ten an, um eine Lüge zu erfinden und zu behaupten, seine 
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Jünger hätten ihn aus dem Grab gestohlen, damit die Men-
schen ihn nicht als den Retter der Welt ansehen würden und 
auch nicht zur Vergebung der Sünden auf ihn vertrauen.

Sie waren, sagt Paulus, gegen alle Menschen: Denn sie ver-
schlossen die Tür des Lebens nicht nur für sich selbst, son-
dern verboten jedem anderen, sie zu öffnen. Paulus schreibt, 
sie „wehren uns, zu predigen den Heiden, damit sie selig wür­
den, auf dass sie ihre Sünden erfüllen allewege; denn der Zorn 
ist schon über sie gekommen zum Ende hin.“ (1.Thessalonicher 
2,14-16; Matthäus 23,35; 15,7-9; Markus 7,6-8; Matthäus 3,7-9; 
Johannes 8,33.41; Matthäus 27,18; Markus 3,30; Matthäus 
23,37; Lukas 13,33-34; Matthäus 27,25; 20,11-16).

Dies ist die Stadt, und das sind die Menschen; dies ist ihr Cha-
rakter, und dies sind ihre Sünden, und ihresgleichen kann in 
dieser ganzen Welt nicht gefunden werden. Ja, welche Welt, 
welches Volk, welche Nation könnte oder kann wegen Sünde 
und Übertretung mit Jerusalem verglichen werden? Beson-
ders, wenn man das Licht, gegen das sie gesündigt haben, und 
die Geduld, die sie missbrauchten, hinzurechnet. Unendlich 
war demnach die Bosheit, die sie begangen haben.

Nach all ihren Misshandlungen von weisen Männern und Pro-
pheten sandte Gott ihnen Johannes den Täufer, um sie ihrer 
Schuld zu überführen, und dann seinen Sohn, um sie zu er-
lösen; aber sie ließen sich weder überführen noch erlösen, 
sondern verfolgten beide bis auf den Tod. Wie bereits er-
wähnt, hörten sie auch an diesem Punkt nicht auf, sondern 
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verfolgten hernach auch die heiligen Apostel bis auf den Tod, 
soviel sie konnten; den Rest vertrieben sie bis in die äußers-
ten Ecken.

2. Was es bedeutet, Jerusalem das Evangelium  
zu predigen

Zweitens zeige ich, was es bedeutet, ihnen das Evangelium 
zu predigen. Es war, sagt Lukas, um ihnen „Buße und Verge­
bung der Sünden“ (Lukas 24,47) im Namen Christi zu predi-
gen; oder, wie Markus es sagt, zu bitten: „Tut Buße und glaubt 
an das Evangelium!“ (Markus 1,15). Nicht, dass Buße ein Grund 
zur Vergebung ist, sondern ein Zeichen dafür, dass wir die Ver-
gebung von Herzen annehmen. Buße ist deshalb dazu da, auf-
zuzeigen, dass kein vorgeblicher Glaube an das Evangelium 
gut ist, wenn er nicht damit einhergeht. Dies stellt er klar, 
weil er nicht möchte, dass die Menschen sich selbst betrügen: 
Denn mit welchem Glauben kann man Vergebung der Sünden 
im Namen Christi erwarten, wenn sie einem nicht von Herzen 
leidtun? Oder wie soll ein Mensch in der Lage sein, anderen 
einen zufriedenstellenden Bericht über seine ungeheuchelte 
Unterwerfung unter das Evangelium zu geben, wenn er in sei-
ner Unbußfertigkeit verharrt?

Deshalb ist hier die Buße mit dem Glauben verbunden, um 
das Evangelium zu empfangen. Ohne Glaube kann das Evan-
gelium überhaupt nicht empfangen werden; und ohne Buße 
kann das Evangelium nicht ungeheuchelt empfangen werden. 
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Wenn Christus daher sagt, man solle in seinem Namen unter 
allen Völkern Buße und Vergebung der Sünden predigen, ist 
dies gleichbedeutend mit der Aussage: Ich will, dass alle Men-
schen überall ihre Sünden bereuen und durch mich die Barm-
herzigkeit aus Gottes Hand annehmen, damit sie im Gericht 
nicht unter seinem Zorn gerichtet werden; denn wie gesagt, 
wie auch immer die Menschen Glauben vortäuschen, ohne 
Reue können sie dem kommenden Zorn nicht entkommen. 
Darum sagt Paulus: Gott befiehlt „allen Menschen an allen 
Enden, Buße zu tun“ (um ihr Heil zu erlangen): „darum, dass er 
einen Tag gesetzt hat, an welchem er richten will den Kreis des 
Erdbodens mit Gerechtigkeit durch einen Mann, in welchem er’s 
beschlossen hat“ (Apostelgeschichte 17,31).

Und nun, um zu diesem Satzteil zu kommen: „... anheben zu 
Jerusalem“; das heißt, dass Christus möchte, dass Jerusalem 
das erste Angebot des Evangeliums hat. 

1. Dies wird nicht deshalb befohlen, weil sie von sich aus 
mehr Recht darauf hätten als irgendeine andere Nation der 
Welt; denn ihre Sünden hatten sie aller eigenen Verdienste be-
raubt. 

2. Auch nicht, weil sie den schlimmsten Sündern der Nati-
onen nachstehen würden; nein, vielmehr hatten sie die Sün-
der der Nationen übertroffen; denn Jerusalem war, lange be-
vor es seiner Sünde diesen Frevel hinzufügte, schlimmer als 
die Völker, die Gott vor den Kindern Israels vertrieb (2.Chro-
nik 33). 

3. Es folgt daraus, dass dieser Zusatz „... anheben zu Jerusa­
lem“ in diesen Auftrag aus reiner Gnade und Barmherzigkeit hi-
neingelegt wurde. Es war ein Überfließen der Barmherzigkeit; 
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denn sie waren in der Tat die Schlimmsten, und so befanden 
sie sich in der beklagenswertesten Lage aller Menschen unter 
dem Himmel.

Was auch immer ihre Beziehung zu Abraham, Isaak oder Ja-
kob war  – was für ein Volk sie auch immer früher gewesen 
waren, in das Gott seinen Namen und seine Anbetung gelegt 
hatte, jetzt waren sie von Gott unendlich weit entfernt, wei-
ter noch als die Nationen mit ihren Götzen, und hatten sich 
der schlimmsten Sünden schuldig gemacht, die die Menschen 
der Welt begehen können. Nein, niemand ist imstande, solche 
verzeihlichen Sünden zu begehen, wie sie sie gegen ihren Gott 
begangen haben, als sie seinen Sohn töteten und seinen Na-
men und sein Wort verfolgten.

3. Barmherzigkeit für die größten Sünder

Aus diesen so erklärten Worten gelangen wir daher zu folgen-
der Beobachtung: – Dass Jesus Christus zuerst den größten 
Sündern Barmherzigkeit angeboten haben wollte.

Dass diese Jerusalemsünder die größten Sünder waren, die 
es je auf der Welt gegeben hat, wird, denke ich, niemand leug-
nen, der glaubt, dass Christus der beste Mensch war, der je 
auf der Welt war, und auch ihr Herr und Gott. Und dass sie als 
Erste dieses Angebot seiner Gnade erhalten sollten, ist son-
nenklar; denn dort steht eindeutig: „... anheben zu Jerusa­
lem“. „Predigt“, sagt er, „Buße und Vergebung der Sünden“ den 
Jerusalemsündern: den Jerusalemsündern zuerst. 
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Man könnte meinen, da die Sünder von Jerusalem die schlimms-
ten und größten Sünder waren, die größten Feinde Christi und 
diejenigen, die nicht nur seine Person, seine Lehre und seine 
Wunder verachteten, sondern die kurz zuvor ihre Hände bis zu 
den Ellbogen im Blut seines Herzens hatten, dass er lieber hätte 
sagen sollen: Geht in alle Welt und predigt Buße und Vergebung 
der Sünden unter allen Völkern, und bietet danach das gleiche 
Jerusalem an; ja, es wäre unendliche Gnade gewesen, wenn er 
das gesagt hätte. Aber welche Gnade ist das, oder wie sollen wir 
es nennen, wenn er befiehlt, dass diese Buße und Vergebung 
der Sünden, die dazu bestimmt waren, in allen Nationen gepre-
digt zu werden, zuallererst in Jerusalem angeboten werden sol-
len; an erster Stelle den schlimmsten Sündern!

4. Gnade für die größten Sünder  
im irdischen Dienst Jesu

Es war auch nicht das erste Mal, dass sich die Gnade, die im 
Herzen Christi war, der Welt so zeigte. Denn als er noch lebte, 
noch in Jerusalem war und selbst unter diesen Jerusalemsün-
dern war, von ihnen sogar wahrgenommen wurde, verdeut-
lichte er in seiner Predigt noch, dass er das Verlangen hatte, 
dass der Schlimmste unter ihnen zuallererst zu ihm kommen 
sollte. Er bringt dies zum Ausdruck, wenn er zu den Angese-
henen sagt: „Wahrlich, ich sage euch, dass die Zöllner und die 
Huren euch vorangehen in das Reich Gottes.“ (Matthäus 21,31). 
Auch als er Jerusalem mit den Sündern der Nationen ver-
gleicht, befiehlt er, dass das Evangelium gegenwärtig auf die 
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Jerusalemsünder beschränkt sein solle. Er sagt: „Gehet nicht 
auf einen Weg der Nationen, und gehet nicht in eine Stadt der 
Samariter; gehet aber vielmehr zu den verlorenen Schafen des 
Hauses Israel.“ (Matthäus 10,5.6; 23,37). Geht lieber zu ihnen, 
denn sie waren in der furchtbarsten Notlage. Diese müssen 
daher die Salbe des Evangeliums haben, nämlich zu seinen 
Lebzeiten das erste Angebot derselben. Als er die Welt verließ, 
hinterließ er seinen Predigern dies als Teil seines letzten Wil-
lens, damit auch sie es zuerst Jerusalem anbieten sollten. Er 
hatte die Absicht, eine fürsorgliche Absicht, wie es scheint, die 
schlimmsten Sünder zu bevorzugen durch das erste Angebot 
der Barmherzigkeit und ein Volk aus ihrer Mitte zu sammeln 
als Erstlingsfrüchte für Gott und das Lamm.

Auch Lukas 15 ist dafür bekannt, wo der Herr Jesus, wie es 
dort in drei Gleichnissen festgehalten ist, für das verlorene 
Schaf, den verlorenen Groschen und den verlorenen Sohn 
mehr Sorge trägt als für die anderen Schafe, die anderen Gro-
schen oder für den Sohn, der sagte, er habe nie gesündigt. Er 
zeigt, dass im Himmel unter den Engeln Gottes über die Reue 
eines Sünders mehr Freude herrscht als über neunundneun-
zig Gerechte, die keine Buße nötig haben. So war Christi Sinn 
daher zu seinen Lebzeiten auf die Errettung der größten Sün-
der gerichtet. Aber füge diesen Satz hinzu, den er sorgfältig in 
den Predigtauftrag für die Apostel aufgenommen hat, als er 
von hier zum Vater ging, und dann wirst du sehen, dass sein 
Herz leidenschaftlich darauf gerichtet war; denn dies war ein 
Teil seiner letzten Worte an die Apostel: Predigt mein Evange-
lium allen Nationen, aber dass du in Jerusalem anfängst.
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